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Die Ecke des Berufsberaters

von Hans Gmiir

Gliick und Elend der Graphiker

Wir leben im graphischen Zeitalter!
Tagtaglich verschlingen wir Speisen, blof
weil uns in geschmackvollen Inseraten
demonstriert wurde, wie gut diese Spei-
sen farblich mit einem violetten Jute-
tischtuch harmonieren. Wir setzen uns in
Stiihle, deren Form unsere Anatomie mif3-
handelt, dafiir aber dem Auge wohltut.
Unserem Auge —? Aber nein doch! Dem
Auge der Graphiker, die uns das richtige
Sehen schon noch beibringen werden.
Wir putzen unsere Zahne mit einer Zahn-
pasta, weil die Farbe der Tube interessant
ist. Wir kaufen Biicher, die wir niemals
lesen werden, deren Einbinde aber einen
passenden Akzent in unsere Wohngestal-
tung bringen. Kurz und gut: Wir haben
schon lange aufgehért, nach eigener Fa-
con selig zu werden, sondern beugen uns
folgsam vor den strengen Riten der ge-
sellschaftlichen Elite, diec den Namen
«Gebrauchsgraphiker> trigt. »
Natiirlich bedeutet es fiir einen jungen

Menschen ein grofles Gliick, in diese
strenge Briiderschaft, in diesen exklu-
siven Club (sprich K16bb) aufgenommen
zu werden. Aber eher geht ein Kamel
durch ein Nadelohr als ein Unwiirdiger
in den Orden der Graphiker. Um wiirdig
befunden zu werden, mufl man sich mit
unbedingter Disziplin an die folgenden
Ordensregeln halten*:

L. Verleihe Deiner Erscheinung einen Ak-
zent, der Dich aus der Masse der Nicht-
graphiker heraushebt. Sei es eine masku-
lin wirkende Pfeife, ein Backenbart, ein
mitternachtsblauer oder erdschwarzer,
nicht zu knapp sitzender Pullover oder
einfach eine affektierte Aussprache — auf
jeden Fall sollst Du bestrebt sein, ein
Fluidum absoluter Ueberlegenheit aus-
zustromen!

II. Ein standesbewuflter Graphiker dis-
kutiert nicht! Er doziert Dogmen. Seine
Gesprichspartner haben diese schweigend
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und mit devotem Staunen anzuh6ren und
bis zur ndchsten zwanglosen Diskussion
auswendig zu lernen!

III. Sprich prinzipiell iiber alles. Achte
aber peinlich darauf, jedes Gesprichs-
thema als das zu nehmen, was es ist: Ein
Betdtigungsfeld fiir die geschmackliche
Unfehlbarkeit des Graphikers. Zum Bei-
spiel:

Fasse Dein Urteil iiber eine Hamletauf-
fihrung in die Sentenz zusammen: Das
Zinnober von Hamlets Kniestriimpfen
kontrastierte sehr interessant zum Gur-
kengriin des Souffleur-Kastens. Dagegen
hitten Ophelias Schuhsohlen eine Nii-
ance mehr Indigo vertragen!

Kritisiere an Thomas Mann das konven-
tionelle Format seiner Biicher und lobe
Anthony Eden, weil sein Name ein so

schones Schriftbild abgibt.

IV. Sei bestrebt, Dich mit dem Hauch
tragischer Grofle zu umgeben, indem Du
Dich vor aller Welt zu einer heimlichen
Leidenschaft fiir die Malerei bekennst.
Wirf in Deinen reichlichen Mufiestunden
die Fesseln des Broterwerbs — der schno-
den aber gottseidank recht lukrativen Ge-
brauchsgraphik — von Dir und entschwebe
in die Gefilde die zur Zeit eines Klee
oder Mondrian Neuland waren, heute
aber ebenso iibervolkert sind wie das
Ziircher Strandbad am einzigen schonen
Sommersonntag. Deine Malereien brau-
chen sich keineswegs von Deiner Ge-
brauchsgraphik zu unterscheiden. Wie
diese sollten sie aus Quadritlein, Rastern,
zerstiickelten Fotos und Fingerabdriicken
bestehen. Die Hauptsache ist, dafl Du sie
statt «Inserat fiir Hustenzeltli> «Varia-
tion IID, «création II> oder «composition
in blue> nennst und ihnen tiberdies sin-
nige Namen wie dines and points at 3
p. m.> oder «small formation rock ’n roll>
anhingst.

V. Liefere zu jedem Bild einen lingeren
Kommentar. Unterstreiche darin die Tat-
sache, daf kein Fliegenklecks zufillig auf
Dein Gemilde gekommen ist, sondern mit
voller Absicht hingekleckst wurde und
zwar haargenau an jener Stelle, die aus
mindestens drei — nur Dir bekannten —
Griinden die einzig mogliche ist. Fiige
diesem Kommentar noch eine liickenlose
Liste der Farben und Materialien bei, die
Du zu Deiner Schopfung verwendet hast.

VI. Schreibe — pardon: schreibe jedes
wort klein vorallem satzanfinge und ei-
gennamen das tust du aus dsthetischen
grundsitzen setze auch keine satzzeichen
sie storen die graufliche und die autono-
mie der zeilendurchschiisse dein motto
laute dem kleinen ist alles klein punkt

* Wir entnehmen diese Ordensregeln mit aus-
nahmsweiser Bewilligung dem Fachorgan <Punkt
im Raum>. Der Satzspiegel dieser hervorragen-
den Zeitschrift wurde vom Bund der Sechzehn
als mustergiiltig erklart!



	Glück im Chrampf

